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Feuilleton. Der Spekulant (Forif.). 


Berlin, den 21. Juli. Se. Majeſtät der König haben All er⸗ 
gnädigſt geruht: Den Landgerichts. Affejjor Rottels zu Aachen zum 
Landgerichts - Rath daſelbſt; und den Ober⸗Vorſteher der Kaufmann⸗ 
ſchaft zu Königsberg, Kommerzien⸗Rath Bittrich, zum Geheimen 
Kommerzien⸗Rath zu ernennen; ſo wie in Folge der von der Gemeinde 
Vertretung zu Liegnitz getroffenen Wahlen, den Obergerichts ⸗Aſſeſſor 
Lieutenant Böck als Bürgermeiſter und den Stadt-Syndikus Rein ch 
als Beigeordneten der Stadt Liegnitz, beziehungsweiſe für eine zwölf⸗ 
und ſechsjährige Amtsdauer, zu beftätigen. 


(Dienſt⸗Reglement für d. Redaktionen; Hans: 


Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und In⸗ 
ſpecteur der 2. Artillerie-Inſpektion, von Strotha, von Mühlberg. 

Abgereiſt: Se. Ercellenz der Staats⸗Miniſter des Junern, 
von Weſtphalen, nach Kreuth. 

Der General⸗Major und Remonte-Inſpekteur, von Dobes 
neck, nach der Provinz Preußen. 


— — 


Deutſchland. 

(Berlin, den 21. Juli. Die Großherzogin Mutter von Meck⸗ 
lenburg- Schwerin, welche Schon geſtern an unſerm Hofe aus Marien⸗ 
bad erwartet wurde, macht gegenwärtig noch einen Beſuch in Weir 
mar und will erſt am Montag hier eintreffen. Nach einem nur ganz 
kurzen Aufenthalte in Sansfonei wird dieſelbe nach Doberan abrei⸗ 
ſen, wo bereits die übrigen Glieder der Großherzoglichen Familie ver— 
ammelt ſind. 

8 Der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, bekanntlich der ältefte 
Bruder der verewigten Königin Louiſe, weshalb derſelbe auch 1 5775 
lich am Todestage der dahingeſchiedenen Schweſter nach Berlin komm 
und au den Trauerfeſtlichkeiten in Charlottenburg Theil nimmt, weilt 
noch immer hier und iſt der tägliche Gaſt Ihrer Maj. der Königin in 

0 * 
Sa der Provinz Weſtphalen hier wieder eintreffen wird. 

u unſern politiſchen Kreiſen geht es augenblicklich ſehr ſtill ber, 
was darin feinen Grund, daß Alles ausgeflogen iſt und in Bädern 
und auf Reifen Erholung ſucht. Von unſern Miniſtern it augenblick. 


Derſelbe geht nicht eher nach Strelitz zurück, als bis der 


Sonnabend den 23 Juli. 


er Zeitung. 
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1853. 


ausgegangen iſt, ſondern das Polizei-Präſidium das Schema zu die— 
ſen neuen Tabellen entworfen und den Wunſch hat, daß ihm von dem 
Vorkommen dieſer und jener Krankheit in Zahlen genaue Kenntniß 
werde, ſo hat ſich doch dieſelbe bereit erklärt, noch in dieſem Monat 
eine Conferenz mit den Armen-Aerzten abzuhalten, in welcher über die 
von ihnen abgegebene Collektiv-Erklärung verhandelt werden ſoll. Man 
hofft auf eine Verſtändigung. 2 

Der Bürgermeiſter Naunyn ift bereits aus Marienbad wieder 
heimgekehrt; in einigen Tagen wird der ObersBürgermeifter Krauss 
nick noch eine Badereiſe antreten. 

— Die Preußiſche Marine wird, der neueſten Rang- und Quar⸗ 
tierliſte für 1853 zufolge, durch eine beſondere Abtheilung für die 
Marine-Angelegenheiten vertreten, deren Chef der Oberſt Bogun von 
Waungenheim iſt; in derſelben arbeiten ferner der Oberſt-Lieutenant 
Gärtner und der Major Geppert. Beigeordnet iſt der Lieutenant 
zur See, Rogge. Bei der Intendantur des 3. Armeekorps iſt pro⸗ 
viſoriſch eine neue Se für Marine-Angelegenheiten 

Su 


gebildet, welche der Intendanturrath Sulzer führt. Unter dem Ober— 
befehlshaber General-Lieutenant Prinz Adalbert ſtehen: Commodore 


Schröder, Capitän zur See Donner, 3 Korvetten-Kapitäus, 4 
Lieutenauts zur See erſter Klaſſe, 24 Lieutenants zur See zweiter 
Klaſſe (Rang eines Premier-Lieutenants), 1 Auxiliar- Offizier, 15 
See⸗Kadetten erſter Klaſſe und 13 beurlaubte See» Offiziere. Das 
Sce⸗ Bataillon in Swinemünde wird vom Major Burchardt kom⸗ 


mandirt, unter dieſem 2 Hauptleute, 3 Premier-, 4 Sekonde-Lieute- Fur d 
Sterbekaſſe errichtet werden. 


nants und 2 Offiziere à la Suite. Außerdem giebt es 4 Marine: 
Aerzte, 2 Zeughauptleute, 12 Zahlmeiſter und Unterzahlmeiſter, 1 
Marine-Auditeur und 1 Schiffs » Prediger (Haack). 

Kaum hat unfere junge Kriegsmarine ihren erſten Kreuzzug be— 
gonnen, fo zeigt ſich auch, welch kräftiger Hebel dieſelbe für unſere 
auswärtige Politik und namentlich für die Förderung unſerer Hans 
dels⸗Intereſſen zu fein vermag. In Merieo war der Preußiſche 


Miniſter-Reſident Freiherr v. Richthofen ſeit Jahren bemüht geweſen, 
den gerechteſten Reelamatlonen verſchiedener Unterthanen Sr. Maj. 
des Königs, zum Betrage von 78,368 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., Aner⸗ 
keunung zu verſchaffen. Die Mexicaniſchen Miniſter hatten die Anz 
gelegenheit unter den verſchiedenſten Vorwänden hingehalten und zu⸗ 
letzt das Anerbieten gemacht, die Hälfte des Betrages in Aſſignatio⸗ 
nen auf verſchiedene Zollſtätten und die andere Hälfte in Bous des 
Öffentlichen Creditfonds, welche gar keinen Werth haben, zu zahlen, 
mithin die Preußiſchen Gläubiger der Hälfte ihrer gerechten Forderun⸗ 
gen zu berauben. Schon hatten dieſelben, aus Furcht, bei einer 
Weigerung vielleicht Alles zu verlieren, ihre Zuſtimmung zu dieſem 
Arrangement dem Preußiſchen Miniſter-Reſidenten eingeſandt, als 
dieſer die Nachricht von der bevorſtehenden Ankunft der Preußiſchen 
Kriegsſchiffe im Mexicaniſchen Meerbuſen erhielt. Sofort benutzte 
derſelbe dieſen Umſtand, um unter dem 6. März d. J. eine ener⸗ 
giſche Note an das Mexricaniſche Miniſterium zu richten, worin 
er die Art und Weiſe, wie Mexicaniſcher Seits die Sache behandelt 
wurde, als eine Nichtachtuug der, der Regierung Sr. Maj. des Königs 
ſchuldigen Ruͤckſichten erklärt, die ſofortige Auweiſung der ganzen Summe 
der 78,368 Thlr. binnen einer Friſt von vierzehn Tagen verlangt und 
für den Weigerungsfall auf die ernſten Folgen hinweiſt, welche un: 
zweifelhaft entſtehen würden, wenn die Sache nicht bis zum Eintref⸗ 
fen Sr. Majeſtät Kriegsſchiffe vor Veracruz auf befriedigende Weiſe 
regulirt wäre. Die merikaniſchen Miniſter, offenbar von der eventnellen 
Argumentation Preußiſcher Kauonen mehr, als von den gründlichſten 
bisherigen Rechtsdeduktionen überzeugt, änderten plötzlich ihr Verhal— 
ten. Bereits am zehnten Tage war Frhr. v. Richthofen im Beſitz einer 
Note, welche ihm in den verbindlichſten Ausdrücken anzeigte, daß die 
Auweiſungs⸗Ordre für die geſammte Summe der 78,368 Thlr. 10 Sgr. 
10 Pf. erlaſſen ſei und worin Preußen als eine Macht bezeichnet wird, 
welche Merico vor allen hochſchätze und deren würdigem Repräſentan— 
ten eine befondere Hochachtung zu bethätigen es ſich jederzeit angelegen 
ſein laſſen werde. — Dieſe Sache hat überdies Gelegenheit gegeben, 
einer befreundeten Macht ſich gefällig zu beweiſen. Denn einer der 
Preußiſchen Unterthanen, welche dieſe Forderungen jetzt erſtritten ha 
ben, Herr Denghauſen, iſt zugleich Belgiſcher Konſul zu Matzatlan, 
und das Belgiſche Gouvernement hatte ſich deshalb durch feinen hie— 
ſigen Geſandten bei unferer Regierung für denſelben beſonders verwen⸗ 
det. Jetzt erhält Herr Deughauſen feine circa 95,000 Frs. betragende 
Forderung ebenfalls bei Heller und Pfennig ausgezahlt. (N. Pr. Z.) 

— Zur Gedächtnißfeier der verſtorbenen Königin Louiſe wurden 
geſtern wieder von dem Familieurath über Louiſens Denkmal in Pots⸗ 


dam ſieben Brautpaare getraut und mit dem ſtatutenmäßigen Kapital 


von je 100 Thaler ausgeſtattet. 

— Am Freitag wird die erſte der acht Marmorgruppen, welche 
die Schloßbrücke zu zieren beſtimmt find, aufgeſtellt werden. Sie 
ſtellt Minerva dar, welche den Knaben (Cäſar Friderikus) fur die 
Kriegerbahn unterrichtet. (Von Emil Wolff.) In der nächſten Woche 
wird die von Wichmann aufgeſtellt werden. 

— Für die hieſige geſammte Schutzmannſchaft ſoll nunmehr eine 


— Am 18. Juli fand in Jüterbog die feierliche Einweihung 
des neuen, mit einem Aufwande von 8000 Thalern für 400 Schü⸗ 
lerinnen neuerbauten Schulhauſes ſtatt. 

+ Breslau, den 20. Juli. Die Beſorgniſſe vor den Wolken, 
welche ſich am politiſchen Horizonte gezeigt haben, find augenblicklich 
gewichen, die Furcht vor der Cholera hält ſich, gleich dem böfen Gaſte 


Der Spekulant. 


(Fortſetzung aus Nr. 167.) 

N iſe 0 Abramko merkte alſo 
ie Kornpreiſe fanden damals etwas höher. fo mer 
, daß Herr Auguſt irgend ein Projekt in Betreff auf ihn habe 
und darum auf einmal den beſteheuden Preis herabſetzte. Er beſchloß alſo 
zwei Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen und ſagte demütbig: i 

Ich werde Sie zehn Gulden geben, durchlauchtigſter Herr. Ich bin 
& armer Jüd und muß zahlen eine furchtbar hohe Pacht. g 

Auf ein paar Gulden mehr oder weniger kommt mirs nicht au, aus 
geſagt; obgleich ich bei dem Handel mehr denn 200 Gulden verliere. 

Nu, ich werde den durchlauchtigſten Herrn auf einer anderen Art die⸗ 
nen, antwortete Abramko und indem er mit der Hand in den Buſen griff; 
fügte er hinzu. Soll ich den durchlauchtigſten Herrn vielleicht Geld geben? 

Cs ift nicht nöthig, erwiderte Herr Auguſt. Wenn ich es Dir ſchicke 
und Du ſehen wirſt, daß alle 100 Scheffel gleich gut und der Probe ent⸗ 
ſprechend a fo kannſt Du das Geld dem Ueberbringer des Getreides 
übergeben. Ich traue Dir. 
übe Aach, ich danke den guädigſten Herrn, antwortete der Jude ſich zu den 
Füßen des Herrn Auguſt neigend. Da wird mir mein Geld für die an— 
dre Herrens reichen, die mir gewiß nicht crebetiren werden., Und kann der 
durchlauchtigſte Herr mich bald die hundert Scheffel ſchicken? 
ih Der Weizen iſt bereits in den Säcken, es iſt jetzt trocken, 
ihn nach zwei Tagen. u k 

Schicken Bier doch nich eher ab, durchlauchtigſter Herr als morgen 

ſcüh, damit es nach vier Tagen bei mir anfonme ; denn ich ar 25 
fein, Schlaue Haufe fein, ſagte Abramfo, um ihn irre zu leiter 
eine 2 

Wie Du win anette Herr Auguſt aufſtehend und im Zimmer 

fe und abgehend. Der 3 inzwiſchen nicht, ſondern blieb 

au zude entfernte ſich inzwiſcher . ! 
ſtehen und verfolgte ihn mit feinen Blicke. Er wußte, daß ihm nicht um⸗ 
fonft mehr als 3 Gulden auf den Scheffel abgelaſſen, daß das Geld darum 
nur ſogleich angeno geg worden war, damit dies Mittel und Weg zu 
irgend einem andern Zwe edis Wie im Fluge trat Herr Auguſt in einem 
arg böfen Augenblicke, denen wir oben gedacht haben, vor den Juden 
und ſprach: 
; Höre, Abramko, du halt vorher etwas geſagt, was mir ſehr wahr zu 
ein ſcheint. 8 

5 Bezug auf den Herrn Chery! antwortete der Jude. i 

Ja — ſprach Herr Auguſt weiter; der Chorqſy wäre im Stande, 
mich ſpäter fo mir nichts, Dir nichts abzufpeifen. N 

Wie der durchlauchtigſte Herr ihn fo gut kennt! ſagte der Jude aufs 
iep . 
e 


end. 
Darum haſt Du Recht, es wäre gut, wenn man ſo etwas vorher 


wüßte. 
Wu ich das denn dem gnädigſten Herrn umſonſt geſagt? He! Er 
iſt ein harter Menuſch. — 


Du erhaͤllſt 


Vielleicht könnteſt du mir einen Dienft erweiſen? ſprach Herr Auguſt 
und ſchlug die Augen nieder, denn er fühlte, zu welch niedrigem Mittel er 
ſeine Zuflucht nahm. 

I Der durchlauchtigſter Herr verkauft mich wollfeil und traut mich; wie 
ſollte ich nich allens für den durchlauchtigſten Herrn thun? Ach, bin ich 
denn fo ein Menjch? 5 

Höre, Abramko, fügte Herr Auguſt mit verſtellter Herablaſſung hinzu, 
indem er ſeine hübſche Hand auf den ſchmutzigen Kittel des Juden legte, 
erſtens, ſprich zu Keinem ein Wort, daß du bei mir geweſen biſt. 

Nu, warum fol ich zu einem ſprechen? antwortete der Jude, indem 
er mit den Achſeln zuckte. 

Sodann bei einer paſſeuden Gelegenheit, ſprach Herr Auguſt, in Eifer 
gerathend, weiter, wenn der Chorazy zur Mühle kommt, fo laß fo uns 
merklich, geſprächsweiſe, ohne von mir etwas zu erwähnen, ſondern im 
Allgemeinen fallen, was er wohl, falls er ſeine Tochter einmal verheira— 
thete, ihr für eine Mitgift ausſetzen würde, und ob er die Abſicht habe, 
ihr baates Geld mitzugeben oder ihr ein Paar von ſeinen Dörfern zuzu⸗ 
theilen;! Haft du verſtanden? 

„Wie; ich ſollte nicht verſtanden haben? verſetzte der Jude erfreut und 
überlegte ſchen in feinem Kopfe alle Folgen einer ſo dummen und unzei⸗ 
tigen Vertraulichkeit des Herrn Auguſt. | 

Wirſt du das auch geſchickt auszuführen verſtehen! 

Als ob ich unſern Herrn Chorqzy nicht keunte! 
wüßte, aus welchem Tone man mit un 11 muß? He! Ich ſage 
den durchlauchtigſten Herr, wenn ich Luſt habe, fo ziehe ich dem Herrn 
Chorqsy heraus, was er nur auf dem ai hat. 

Nun, ſo denke daran. Ich laſſe dir auch noch hundert Scheffel Korn 
N und verkaufe ſie dir billig. 0 

ich danke, durchlauchtigſter Herr. Gott ſei gelobt, daß der durch⸗ 
Sui Herr und niemand anders unſres Frauleinchen heirathen wird. 
Solche Gemahlin! und dazu noch ſolcht Mitgift! Al! ai! ai! Nu, aber 
der durchlauchtigſſer Herr iſt ſolches Glückes würdig. 

Herr Auguft antwortete nicht darauf; denn er war nicht ſo dumm, 
daß er nicht feine Unwürdigkeit eingeſehen hatte. 

Der Jude, der das Geſprä beendigt wiſſ ü inzu: 

n präch wiſſen wollte, fügte hinzu: 
Geben fie mir, gnadigſter Herr, eine Aſſignation auf 100 Scheffel Weizen 
und ſchreiben ſie eigenhändig darauf, wie viel ich zu Haufe zahlen ſoll, 
damit man mir nicht mehr abfordert. 

Herr Auguſt gab dem Juden die verlangte Aſſignation und begab id, 
nachdem er ihm empfohlen hatte, geſchickt und vorſichtig zu Werke zu ge⸗ 
hen, auf fein Ziemer. Der Juze ſah ihm ironiſch nach; der Beutel mit 
den dreitauſend Gulden fiel von feinem Herzen, und der pfiffige Abram 10 
kehrte leicht und ſeiner Sache gewiß in den Krug zurück und 9955 h 
tüchtig die Kuh aus, welche in der beſten Harmonie mit feinem Klepper 
das frugale Frühſtück theilte. 


Als ob ich nicht 


XVI. 

In jeder Sache iſt der Anfang am ſchwierigſten. Herr Auguſt hatte 
den böſen Neigungen feines Herzens ein wenig die Zügel ſchießen laſſen 
und ſich alſo in die Lage eines Menſchen verſetzt, welcher von einem ſtei⸗ 
len und abſchüſſigen Berge herabgeht. Die Trauung konnte (wie er hoffte 
und zaghaft gegen Fräulein Klara erwähnt, worauf ſie mit dem füßen 
Lächeln der Scham, der Liebe, des Glückes und der Ergebung zuſtimmend 
mit dem Kopfe genickt hatte) am Feſte der h. Klara vollzogen werden. Er 
gedachte daher den nahenden Verdyezower Jahrmarkt zu benutzen, weil 
dies eine Zeit iſt, zu der man Alles, wenn auch nicht aufs billigste f 
doch wenigſtens in der beiten Auswahl erhalten kann. Herr Auguſt ber 
durfte aber einer hübſchen Kutſche, ſchoͤner Pferde, prächtiger Geſchirre; 
er hatte die Abſicht, ſeine Wohnung beſſer zu möbliren, dies und jenes 
anzuſchaffen, kurz einige Tauſend Silberrubel aufzuwenden und dazu ein 
Kapital auszugeben, das er natürlich in Baarem nicht beſaß. Die zwei 
oder dreitauſend Gulden, welche er in Händen hatte, mit dem, was er von 
Abramko erhalten ſollte, waren zur Beſtreitung ſo großer Ausgaben Nichts. 
Als er nun am folgenden Tage früh, durch dieſe Gedanken bekümmert, 
hin- und herſann, wo er, da es kein anderes Mittel gab, Geld borgen 
könnte, und als er zufällig die Schublade feines Schreibtiſches öffnete, fiel 
ihm das Päckchen Banfnoten in die Augen, das er von der Poſt erhalten 
hatte. Das hätte zu Allem hingereicht. Zu borgen, ohne zu wiſſen wo, 
iſt ſchwer, eine abſchlagliche Antwort zu erhalten, nicht angenehm, dieje⸗ 
nigen, welche ſollen und nicht geben wollen, zu einer Lüge veranlaſſen, 
unchriſtlich, — und hier iſt Geld in feiner Hand und gehört wem? der 
Schweſter, die von ihm bereits fo viele Wohlthaten erfahren hätte, weit 
er ihr die Mitgift ohne Prozeß ausgezahlt habe welche alfo wohl warten. 
mit deren Glaͤubiger er ſich einigen konne, indem er ihm für ſein Kapitak 
Bürgſchaft feifte. Wäre es alſo nicht beſſer, einfacher, von der Schweſter 
zu borgen? Von einem ſo einleuchtenden Gedanken eingenommen * 
ſchloß er, das ihm anvertraute Geld zu borgen. Er ſtellte der Schweſter 
einen Schuldſchein aus und gewährte ihr mit der Mitgift die er gleich 
nach der . 1 % Sr 5 9 

Nachdem er Jo U großen Kummer, in w 
Weile befand, Ruhe gewonnen hatte, nahm er das e ee 
und fein Auge verſenkte ſich gierig in die grauen, gitterartig liniirten und 
numerirten Blätter dieſes jo unausſprechlich angenehmen Buches 

Sie werden es ja nicht erfahren, dachte er bei ſich, und in Kurzem 
empfangen ſie das Ihrige wieder zurück. Dieſe kurze Reflexion beſtärkte 
ihn in ſeinem Beſchluß. Er verſchloß nun ſeine Schreibſtube, fing an 
ein Verzeichuiß feiner Ausgaben zu machen, und nahm aus dem neben 
ihm liegenden Päckchen eine Banknote über 200 Rubel nach der anderen 
heraus und legte ſie auf die Seite, ſo viel wie nach ſeiner Meinung zu 
jedem Gegenſtande nöthig war. (Fortſ. folgt.) 


— — 


aufgehalten hat, 


ſelbſt, jetzt noch fern, wir Breslauer könnten uns alſo ruhig und un⸗ 
geſtört den Vergnügungen überlaſſen, wenn die Witterung ſich etwas 
verſprechender und verlockender geſtalten möchte. 
unſere Bäder, und zu den alten geſellen ſich immer mehr neue, deren 
Beſizers ebenfalls ihre Rechnung finden. Ich habe früher bereits der 
Waſſerheilanſtalt zu Görbersdorf erwähnt, welche denn auch durch 
ein fröhliches Gedeihen den auf fie geſetzten Hoffnungen entſpricht. 
Ganz in der Nähe von Breslau haben wir ſeitdem wieder einen Ba⸗ 
deort entſtehen geſehen, das freundlich gelegene Obernik, etwa drei 
Meilen von Schleſiens Hauptſtadt und eine Meile von Trebnitz ene 
fernt. Dieſer Sommer hat bereits eine Anzahl von Familien dahin ges 
führt. Auch die andern Bäder ſind meiſt gefüllt; wer aber jemals bei 
ſehr ſchlechtem Wetter in Reinerz, wo die Wollen von den beängſti⸗ 
gend nahen Bergen gar nicht weichen wollen, oder in Altwaſſer ſich 
der wird Jedem von einem ähnlichen Beginnen ab⸗ 
rathen. Beſſer iſt es da immer noch, in unſerem Breslau zu bleiben, 
obgleich auswärtige Leſer mancher hieſigen Zeitung glauben mien, 
hier laure in jedem Zuge Luft, den mau einathme der Tod. Daß 
Breslau eine ziemlich ungeſunde Stadt if, unterliegt keen Zweifel; 
nichtsdeſtoweniger ſind die jetzt auftauchenden Beſorgniſſe übertrieben. 
Ich ſelbſt bin ſeit lange ein Bewohner unſeres eleganteſten und der 
Sage nach ungeſündeſten Stadttbeils, am Schweidnitzer Stadtgraben, 
und ich kann verſichern, daß ich von den „giftigen Dünſten“ u. ſ. w., 
die dort aufſteigen und Alles, ſelbſt unſere hübſchen Apollovögel, dahin 
raffen ſollen, durchaus nichts empfinde. Aber das Verdächtigen iſt 
oft ebenſo Sache der Mode, als das Bewundern. Auch nuſere Dis⸗ 
kontobank wird ſchon jetzt gar mannigfach getadelt. Da ſie nach 


dem Muſter der Hauſemaun'ſchen Bank in Berlin angelegt wird, ſo 


behaupten ihre Gegner alles Dasjenige von ihr, was fie bereits von 
dem beſtehenden Juſtitute des Mannes der Ungemüthlichkeit behauptet 
haben, unter Auderem auch, daß es dem Schwindelweſen ein ergiebiges 
Feld eröffue. Wer z. B. 10 Rthlr. einzahlt, erhält von der Bank ei⸗ 
nen Kredit von 500 Rthlr., falls ſich noch zwei andere Mitglieder der 
Bank finden, von welchen der Eine Jeuem girirt, der Andere acceptirt. 
Auf dieſe Weiſe aber wird es möglich, daß, wenn ſich drei vereinigen, 
die Bank zu betrügen, von ihnen 1500 Rthlr. zuſammengebracht wer⸗ 
den, während fie nur 300 Nehlr. eingezahlt haben. Auf der anderen 
Seite bleibt freilich zu berückſichtigen, daß nicht ein Jeder aufgenom- 
daß eine Prüfung der Aufnahme vorhergeht, und 


men wird, ſondern i 
daß mindeſtens das Publikum von den etwaigen Betrügereien gar 


nicht bedroht iſt, da ſich dieſe niemals über die Grenze der Genoſſen⸗ 


ſchaft hinauserſtrecken können. — Ich habe ihnen vor etwa 14 Tagen 
von einem bedauerlichen Konflikte berichtet, welcher zwiſchen einem 
Studenten und einem Offizier ſtattgefunden hatte, wobei ich die Hoff⸗ 
nung aus ſprach, daß ſich daran nicht ähnliche, weitgreifende Folgen 
knüpfen möchten, wie in den Jahren 1845 und 1847, wo Reibungen 
zwiſchen Offizieren und Studenten überall, wo fie ſich trafen, ſtattfan 
e al ede glücklicherweiſe vorgebeugt. Der Student ©. 
he ne 5 al 2 Ss en rng zu veiſchaffen geſucht, 
eingeſehen und depreeirte daſſelbe + 8 eee 
jedenfalls ſchätzenswerther, als dasjenige, welches im Jahre 1817 bel⸗ 
nahe die Verlegung eines theilweiſe noch jetzt hier garnifonirenden Re⸗ 
gimentes in eine andere Stadt nöthig gemacht hätte. Einer hieſigen 
Landsmanuſchaft wurden in der vergangenen Woche, als eins ihrer 
Mitglieder ſich mit einem anderen Studenten ſchlug, aber von der Po⸗ 
lizei überraſcht wurde, die Waffen weggenommen; bei dieſer Gelegen⸗ 
heit rechnete man aus, daß ſeit 20 Jahren auf ähnliche Weiſe bereits 
104 Schläger und 18 Sabel in den Beſitz des Senates gekommen 
ſeien. Vielleicht werden fie einmal zum Beſten Elihn Burrit's, des 
Friedensapoſtels, verſteigert. 

Stettin, den 20. Juli. Heute Abend traf Prinz Adalbert von 
Berlin hier ein und iſt im Hotel de Petersbourg abgeitiegun. 

— In der heute ſtattgehabten General- Berfammlung der Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahngeſellſchaft kam es zur längeren Debatte über 
die vom Staat ausgeführte Verlegung der Direktion dieſer Bahn nach 
Bromberg, nachdem dieſelbe mit der Direktion der Ojtbahn vereint 
worden. Der Vorſitzende des Verwaltungsraths theilte mit, daß we⸗ 
gen dieſer Verlegung, welche ohne Beirath deſſelben ſtattgehabt, von 
demſelben Eingaben bei dem Herrn Handels miniſter und bei Sr. Maj. 
dem Könige gemacht ſeien, welche jedoch ohne den gewünſchten Erfolg 
geblieben wären. Auf Autrag eines Mitgliedes der Verſammlung 
beſchloß dieſelbe nicht im Wege des Prozeſſes gegen den Staat vorzu⸗ 
gehen, ſondern durch einen im Protokoll niedergelegten Proteſt ihre 
Rechte zu wahren. (Oſtſ. Ztg.) 

— Aus Putbus wird gemeldet, daß der Fürſt v. Putbus ſeit 
längerer Zeit erheblich leidet und ſich wahrſcheinlich außer Stande ſehen 
wird, während des Aufenthaltes Sr. Majeſtät des Königs in Putbus 
den Wirth zu machen. In den letzten Tagen ſind die Tochter des 
Fürſten, Gräfin von Wylich und Lottum, und der Bruder deſſelben, 
Graf von Putbus, daſelbſt eingetroffen und werden während der Ane 
weſenheit des Königs dort verweilen. — Se. Maj. der König wird 
auf dem „Nagler“ die Reiſe nach Putbus machen. Der „Nir“ wird 
zu Begleitung mitgehen und demnächſt wahrſcheinlich im Hafen von 
Lauterbach zur Verfügung des Koͤnigs für etwaige Ausflüge zur See 
zurückbleiben. f f f (C.⸗B.) 

Stralſund, den 19. Juli. Die vor wenigen Tagen ertheilte 
Conzeſſion für die Anlage einer direkten Eiſenbahnderbindung zwiſchen 
Neuvorpommern und Berlin über Strelitz, hat hier, wie es zu er⸗ 
warten war, eine große Befriedigung bei allen denjenigen hervorgeru, 
fen, welche feit Jahren ſich für die Sache intereſſiren und ihre Zeit 
manchen zum Theil mühevollen Arbeiten gewidmet haben. Die Be⸗ 
ſchaffung der nöthigen Geldmittel wird allerdings wicht ohne Schwie- 
rigkeiten ſein, aber die ſchon läugſt gemachten ſpeziellen Vorarbeiten 
Pe Bee hoͤchſt günftigen Nefultat geführt, daß die Anlage der 
ſchehen daun pg dingen Mitteln im Verhältniß zu andern Bahnen ge⸗ 
außerordene das Terrain, wie ſchon ein Blick auf die Karte lehrt, 

f tlich günſtig iſt. Kein einziger Strom von Bedeutung durch⸗ 
ſchneidet die etwa 28 Mell it Ausnahme der 
etwas wellenförmigen fe * — lange Strecke, und mit N nahme de 

Strelig ſind fait gar kein Meilen langen Strecke durch Mecklenburg⸗ 
Die Conceſſion Seitens bedeutenden Vodenerhebungen vorhauden, 
vor längerer Zeit ertheilt. eckleuburgiſchen Regierung iſt bereits 

den 18. TI bernd nicht ſelten vorgekommen, daß 

a N | 

en Dach d engen dem ei⸗ 
N afpradhen. Es wird nun der —.— Behandlung in den 
Zeitungen au IP für die Folge umterbleibe, ehr mitgetheilt wer⸗ 
den, daß dergleichen f Deiterreich. 


Wien, den 18. Juli Dem Mini Innern, eigent- 
U 


li. 
lich bloß dem mit Beaufſichtigun 


Trotzdem füllen ſich ‘ 
enthält einige 


g der offiziellen Preſſe betrauten Beamten, 


liegt ein vom Haupt⸗ Redakteur der Wiener Zeitung ausgearbeiteter 
Entwurf eines Dienſt⸗ Reglements vor, über die Dienſtpflichten des 
Redaktions⸗Perſonals und die Diener der Redaktion. Dieſer Entwurf 
20 Paragraphen, worunter die merkwürdigſten jene 
ſind, daß kein Mitglied der Redaktion eine auswärtige Correſpondenz 
ſchreiben darf, die nicht vom Haupt-Redakteur mit dem Imprimatur ver 
ſehen, und keineswegs Beſuch empfangen darf, der nicht früher denRedak⸗ 
teur en chef gemeldet worden iſt. — Am 14. fand hier, wie ich mit Be⸗ 
ſtimmtheit vernehme, eine Hausſuchung hei dem Correſpondenten der 
Londoner Times durch die Polizei ſtatt; ob etwas Auſtößiges vorge— 
funden wurde, iſt mir nicht bekannt geworden. — Mehrere Verhaſtun⸗ 
gen haben ebenfalls in letzteren Tagen hier ſtattgefunden, von denen 
meiſtens hier lebende Italiener — Söhne hochgeſtellter Beamten — 
betroffen wurden. Hochverrätheriſche Umtriebe ſollen die Veranlaſſung 
dazu gegeben haben. 
Frankreich. 

Paris, den 17. Juli. Ueber den (Poſ. Ztg. Nr. 162. er⸗ 
wähnten) neuen M ordverſuch auf den Kalſer der Franzoſen mel— 
den die S.⸗ und IH: und die DAZ. gleichlautend Folgendes: Ihr 
Correſpondent vernahm den Vorgang von zwei Augenzeugen, Deut: 
ſchen von Diſtinction. Sie wurden im Cerele de Commerce am 
Boulevard Montmartre eingeführt, wo ihnen mitgetheilt wurde, daß 
Louis Napoleon in der Stadt erwartet werde Die Reiſenden beſchloſ⸗ 
ſen eine Spazierfahrt nach den elpſeiſchen Feldern zu machen und mie⸗ 
theten zu dieſem Zweck einen der ſogenannten Remiſewagen, welche im 
ebenerdigen Geſchoſſe des Handels ⸗Caſino ſtändig find. Sie fuhren 
eben über den Concordeplatz, als von der Höhe der elyſeiſchen Felder 
die Kaiſerlichen Wagen kamen. Die beiden Fremden befablen dem 
Kutſcher, langſam zu fahren, um Louis Napoleon mit Muße betrach⸗ 
ten zu können. Schon waren die Kaiſerlichen Wagen nabe, als der 
Kutſcher der Fremden einen Blouſenmann bemerkte, der eine Piſtole 
hervorzog und den Hahn ſpannte; in kleinen Gruppen zerſtreut ſtan⸗ 
den andere Blouſenmänner und beobachteten die Haltung des Bewaff⸗ 
neten. Aber unter dem wüthenden Schrei: „Mörder! Zu Hülfe! 
Mörder!“ ſtürzt ſich der Kutſcher auf den Blouſenmann, ſie rangen 
einen Moment, ſodann fielen beide zu Boden und im zweiten Moment 
war der Blonſenmann von einer wuthbrüllenden Menge ergriffen. 
Mit Noth entriſſen ihn herbeieilende Polizei-Agenten und ſchleppten 
ihn raſch mit ſich fort. Der Kaiſerliche Wagen fuhr im ſchnellſten 
Galopp durch die noch erſtaunte überraſchte Menge und auf einige 
„Vive TEmpereur!“ grüßte Louis Napoleon leicht mit dem Hute. 
Zu gleicher Zeit verſchwanden auch die vereinzelten Gruppen Blonſen⸗ 
männer. Nachträglich erfahren wir noch, daß der Kutſcher nach St. 
Cloud beſchieden wurde, um ſeine Belohnung in Empfang zu nehmen. 
Dem Marfchall Vaillant vorgeftellt, fragte ihn dieſer, was er ſich als 
Belohnung zu erbitten wünſche. Der Kutſcher verlangte dem Dienſt⸗ 
Berfonal des Kaiſers angehören zu dürfen. Wir wiſſen nicht, welche 
Gründe den Hofmarſchall beſtimmten, dieſe Bitte nicht zu gewähren; 
genug, er fertigte den „Lebensretter“ mit 1200 Fr. ab und fügte die 
e hinzu, daß er ſich wieder melden könne, wenn er Geld 
brauche. 

Paris, den 19. Juli. Die Unterſuchung des ſogenannten Com⸗ 
plots der komiſchen Oper dauert fort; die geheime Geſellſchaft, welche 
den Mordplan entwarf, ſoll 200 Mitglieder zählen, die ſich die „Mus 
ſichtbaren“ nennen. Der Kaiſer wollte an die Wirklichkeit des Mord⸗ 
planes nicht glauben, und überzeugte ſich davon erſt, als man ihm die 
geladenen und geſpannten Piſtolen zeigte. Ein Theil der Verhafteten 
hat Alles geſtanden, und einige geben ſogar Reue kund; die Uebrigen 
läuguen noch beharrlich. — Geſtern laugte von Montereau eine nied⸗ 
liche Yacht hier an, welche für die Spazirfahrten des Kaiſers und der 
Kaiſerin auf der Seine beſtimmt iſt. — In letzter Zeit ſind wieder 
mehrere Provinz-Blätter, namentlich legitimiſtiſche, verwarnt worden. 
Zu letzteren gehört die „Gazette de Languedoc.“ In dem betreffenden 
Erlaſſe des Präfekten heißt es: Dieſes Journal hat unter dem 
Titel: „An den Grafen von Chambord“ einen Aufſatz ver⸗ 
öffentliche, der den gewöhnlichen Preß - Artikeln nicht ähnlich 
ſehend, ein wahres Manifeſt iſt, worin der Unterzeichner, der im Na⸗ 
men einer Anzahl Individuen das Wort ergreift, erklärt, „daß dieſe 
Partei in Gedanken und Gefühlen einig iſt und auf den Grafen von 
Chambord als Retter Frankreichs hofft.“ Das Vaterland wird alſo 
als von einer Gefahr bedroht dargeſtellt und einem Prätendenten zu⸗ 
gerufen: „Sie wiſſen, daß die Blicke gegenwärtig auf Sie gerichtet 
find, wie wir wiſſen, daß. Sie nach uus hinblicken. Sie verftehen uns, 
wie wir Sie verſtanden haben, und heute, hier wie im Exil, überall 
erhebt ſich der nämliche Ruf: Moͤge Gott Frankreich retten!“ — Der 
ehemalige Volksvertreter D. Zvan, der nach dem 2. December ver⸗ 
bannt wurde, iſt mit Genehmigung des Kaiſers nach Frankreich zu⸗ 
rückgekehrt. — Mehrere Bürgermeiſter im Departement des Oberrheins 
ſind wegen Oppoſition gegen die Regierung ſuspendirt oder entſetzt 
worden. 

Bordeaux, den 15. Juli. 
das günſtigſte Wetter berechtigen zu den beſten 
hinſichtlich der Qualität, als auch der Quantität unſerer Pflaumen. 
Die Bäume haben viele Früchte und Letztere ſind heute ſchon ſo groß 
und fleiſchig, daß allem Anſchein nach die Qualität nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig laſſen durfte, wenn die allgemeinen Hoffnungen nicht durch 
unvorhergeſehene Unfälle, zu ſtarke Hitze, oder anhaltenden Regen, 
getänfcht werden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 17. Juli. Sir George Grey brachte geſtern wieder 
dielgrage über bie Parlaments-Eide zur Sprache. „Es iſt,“ſagkeer, 
„im Lauf dieſer Seſſion eine Bill eingebracht worden, um die Hinderniſſe 
zu entfernen, durch welche die Juden aus dieſem Hauſe ausgeſchloſſen 
werden; fie wurde vom Unterhauſe angenommen, vom Oberhauſe aber 
verworfen. Auch iſt im Oberhauſe eine Vill eingebracht worden, welche 
zum Zweck hatte, die Eide der Unterthanentreue, der Suprematie und 
der Abſchwörung durch eine einzige, für die gegenwärtige Zeit paſſendere 
Eidesformel zu erſetzeu; dieſe wurde ebenfalls verworfen. Der edle 
Lord (John Ruſſell) hat neulich erklärt, daß die Regierung in dieſer 
Seſſion keine ähnliche Maßregel mehr einzubringen beabſichtige, und 
ich glaube, daß dies eine weiſe Vorſicht (N; aber in Erwägung des 
unbefriedigenden Zuſtandes der betreffenden Geſetzgebung wünſchke ich 
zu wiſſen, ob die Regierung in der nachſten Seſſion dem Parlament 
eine Maßregel vorzuſchlagen denkt, um. die Parlaments⸗Eide zu Ans 
dern, ſei es mittelſt einer beſonderen Bill, oder als Theil jenes Par⸗ 
lamentsreform-Planes, welchen fie angeblich vorzuſchlagen Willens 
it.“ Lord John Ruffell erwiederte hierauf: „Ich bin allerdings Ser 
Meinung, daß der gegenwärtige Zuſtand des hierauf bezügliche ner in 
70 Niemanden Be Kan a der Sad Ae ee u Ober⸗ 

eſem Haufe feinen Sitz einzunehmen ſuchte t ich- 
gerichtshof Seine Eurtheibung Haid Gelder gelehnten Rich 


Eine ausgezeichnete Blüthe und 


Hoffnungen ſowohl 


ter äußerte bei dieſer Gelegenheit die Meinung, daß es geſetzwidrig fei 

; . u. „ 9 ſei 
wenn Jemand ie ies en eren r „ ohne die oh 
„beim wahren Chriſtenglauven“ auszuſprechen, und ein anderer gelehr⸗ 
ter Richter ſagte, es würde für das Parlament weit befriedigender fein, 
zu erklären, was es wolle, und nicht die Inden durch ein Geſetz aus⸗ 
zuſchließen, welches gar nicht gegen fie gerichtet geweſen. Seitdem iſt 
der Verſuch gemacht worden, das Geſetz auf eine angemeſſenere Grund⸗ 
lage zu ſtellen, aber die Sache iſt noch nicht n Stande gekommen. In 
Betracht deſſen und mit Hinſicht auf den Stand der öffentlichen Ge⸗ 
ſchäfte hielt ich es nicht für räthlich, den Gegenstand in dieſer Seſſton 
noch einmal votzubringen, aber ich halte es für meine Pflicht, in der 
nächſten Seſſion einen Vorſchlag zu machen, entweder in einer auf die 
Repräſentation im Allgemeinen bezüglichen Bill, oder in einer beſon⸗ 
deren Maßregel, welche nicht blos zum Zweck haben foll, den Juden 
Abhülfe zu ſchaffen, ſondern die ſo eingerichtet werden ſoll, daß die 
Eidesform überhaupt dadurch verändert wird, die, wie fie jetzt befchaf- 
fen iſt, mir nur mit religiöſer Intoleranz oder praktiſcher Abſurditaͤt 
vereinbar ſcheint.“ X 

London, den 19. Juli. Die heutigen Morgenblätter ſind ſehr 
zufrieden mit der Antwort Drouin de l Huys auf die zweite Neſſelrode⸗ 
ſche Note und rühmen dem Franzöſiſchen Aktenſtück ſchlagende Logit, 
feine Ironie und würdevolle Mäßigung nach. Sodann glauben alle 
feſter als je an den Frieden. Die Times ſchließt aus den letzen Pe⸗ 
tersburger Berichten, daß der Czaar bereit ſei, zu unterhandeln, und 
daß Graf Neſſelrode ohne Zweifel ſeinen ganzen Einfluß zu Gunſten 
des Friedens aufbiete, doch meint die Times, es ſei immer noch mög- 
lich, daß der Czaar ſich für den Augenblick zur Unterhandlung neige, 
um Zeit zu gewinnen. Um dieſen Verdacht zu widerlegen, müſſe Ruß⸗ 
land raſch den Discnſſionen ein Ende machen und feine gefährlichſten 
Anfprüche fallen laſſen. Die Zeit dränge um fo mehr, als die Türkei 
ſonſt von einer innern Revolution heimgeſucht werden könnte. Aus 
der Verſchwörung der muſelmanniſchen Studenten der Theologie ( 
und aus der Miniſter-Kriſis am 9. jene mau, daß die ultramuhame⸗ 
daniſche Partei über die bisher ſo nachgiebige Haltung der Pforte vor 
Wuth ſchäumt. Die Alt-Türken ſeien über den „protegirenden Zwang“, 
den die chriſtlichen Schutzmächte dem Divan auferlegen, eben ſo empört 
wie Über den Angriff des Nordens, ſie möchten ſpornſtreichs dem Krieg 
in den Rachen ſtürzen und „würden ſich wahrſcheinlich unter den Trüm⸗ 
mern des Reiches begraben.“ 

Rußland und Polen. 

Warſchau, den 16. Juli. Die Geburtsfeier der Kaiſerin iſt 
hier, wie gewöhnlich, durch kirchliche und amtliche Feſtlichkeiten began⸗ 
gen worden und der Ausruf „es lebe unſere Mutter!“ ertönte aus 
vielen Kehlen und gewiß meiſt mit herzlichem Bewußtsein, weil die 
Landesmutter im Allgemeinen ſehr beliebt iſt. 

Der geheimen Fremdenpolizei gelang es, vorgeſtern zwei Indi⸗ 
viduen zu verhaften, die wahrſcheinlich Agitatoren antiruſſiſcher Par⸗ 
teien ſein mochten, denn das Ganze blieb ſo geheim und wurde fo 
verſchleiert gehalten, daß dieſe Vermuthung ſich um ſo mehr zu be⸗ 
ſtätigen ſcheint, weil man bei Verhaftungen politischer Verdächtiger 
aus andern Staaten in der Regel ſehr geheimnißvoll verfaͤhrt. Ein 
Kourier ging zwei Stunden darauf nach der Oeſterreichiſchen Grenze 
ab, was man damit in Beziehung ſtehend vermuthet. Die Ueberwa⸗ 
chung nicht nur der angekommenen, ſondern auch der ſich ſeit länger 
hier auf haltenden Fremden iſt ſehr ſcharf. — Wie wir hören, ſoll die 
Orientaliſche Frage nunmehr doch auf friedlichen Wege in Bälde ab⸗ 
gewickelt werden. Scharfſehende Diplomaten wollen indeß dieſer bal⸗ 
digen Abwickelung nicht viel Glauben ſchenken, ſondern bleiben viel⸗ 
mehr bei der bereits früher ausgeſprochenen Anſicht ſtehen, daß es 
zwar allerdings zum eigentlichen Kriege nicht kommen, daß Rußland 
aber ſeinen Plan nicht aufgeben und die Poſition nicht verlaſſen werde, 
die es lediglich durch feine ſeit längerer Zeit getroffenen Vorkehrungen 
und ohne Schwertſtreich erlangt und inne habe. — Zwei Drittheil 
des Weges nach Konſtantinopel ſind zurückgelegt; mit der Vollendung 
des letzten Drittheiis wird man ſich wohlwelslich Zeit nehmen. — 
Man kann's unter ſolchen Umſtäuden ſchon abwarten, und Abwarten 
iſt ja das Grundprinzip unſerer Politik. 

Man fabelt hier wieder mehr als je, daß es dennoch zu einer 
Abtretung eines Theils des Königreichs an Preußen kommen werde. 
Weit entfernt, an die Mealiſtrung dieſes allerdings im Hoffen ſehr 
Vieler liegenden Planes zu glauben, wollen wir es im Jutereſſe Preu⸗ 
ßens nie wünſchen, daß dieſe Idee jemals ſich verwirkliche. 

Das Projekt, Warſchau mit Breslau über Kaliſch durch Eiſen⸗ 
bahn zu verbinden, ſcheint jetzt wieder zu ruhen; vielleicht wird gewar⸗ 
tet, bis die Poſen-Breslauer Bahn fertig ſein wird. — Die Ernte hat 
in hieſiger Gegend begonnen und iſt, wie man hört, ziemlich ergiebig 
zu neunen. Auch die Sommerung und namentlich die Kartoffeln ſtehen 
gut. Leider hat der Hagel hie und da bedeutenden Schaden angerichtet. 

Dänemartn — 
enhagen, den 14. Juli. Se. Wal Der nig hat in 
Pe der Chelera dem ärztlichen Verein 1000 . aigedenh 
auch zugleich befohlen, daß für Se. Majeſtat Rechnung, fo lange die 
Epidemle anhält, täglich 200 Arme ein Mittageſſen unentgeltlich er⸗ 
haller e mehr erwähnte Giteular Ocpeſch 

Die mehr erwähnte Circular Depeſche vom 9. 1 d. J. 
Königl. Geſandtſchaften zu London, Stockholm, St. 1 erg 
Wien und Berlin, den Stand der Erfolgeordnung nach der Aüflöſung 
des letzten Reichstages betreffend (welche Depeſche in Nr. 166 der 
Hambr. Nachr. der Länge nach mitgetheilt wird), enthält in Betreff 
der Ruſſiſchen Vorbehalte Folgendes: „Die Gegner der Votſchaſt, in⸗ 
dem ſie die durch die Lex Regia feſtgeſtellte Succeſſtens Ordnung bei⸗ 
behalten wollen, haben, hauptſachlich zum Zweck, zu verhindern, daß 
beim Ausſterben der Agnatiſchen Dejcendenz pee Prinzen Chriſtian 
nicht allein die Totalitat der mere 57 welche die Beſtimmungen 
des genannten Geſetzes ene de un ae 8 legitime Erben ſich be⸗ 
finden gegenüber den Anfpri oll an in Betreff derjenigen Theile 

te erheben wollen, für welche die Anwendung des 


der Monarchie könn Sy . 
Königgeſebes beitrittelt iſt. Sie fürchten einen überwiegenden Einfluß 


tele deutzlands bei der Ausführun Art. 
Saane Se. Maſeſtät der Kaiſer 1 Eee arme 
Protofoll a, und beim Abſchluß des Traktats vom 8. Mai 
v. J. iurchie Prater — Prätendenten unterſtützen könnte, den 
die gane Mal die dur zunehmen genöthigt fein würde, weil, wenn ein 
für alle ufgehob urch das Königgeſetz feitgeftellte eognatiſche Sue⸗ 
ele dieſe S en worden, diejenigen Theile der Monarchie, in denen 
nn 1 ucceſſion zur Anwendung kommen könnte, keinen Präten⸗ 
bat, Felle entgegen zu ſtellen hätten. Was die K. Regierung be⸗ 
a Men t fie dieſe Befürchtungen nicht. Die Gefahren, welche nach 
8 bens der Oppoſition Dännemark von Seiten Rußlands dro⸗ 
bunden rden, erſcheinen ihr theils übertrieben, theils überall nicht vor⸗ 
Wenn der Kaiſer ſeine Stellung als Chef des älteren 


Zweiges des Holſtein-Gottorpſchen Hauſes hätte benutzen wollen, 
um die gegenwärtige oder die zukünftige Ordnung der Thronfolge 
zu einer ausſchließlich zwiſchen ihm und dem Könige von Diner 
mark zu erledigenden Familien-Angelegeuheit zu machen, dann hätte 
man ſich die Furcht vor einem Uebergewicht Rußlands erklären kön⸗ 
nen; falls aber dies Seine Abſicht geweſen wäre, fo würde Se. 
Kalſerliche Mafeſtät nie haben feine Zuſtimmung geben können zu 
dem Art. 2 des Londoner Traktats, als welcher Artikel im Falle des 
Ausſterbens der agnatiſchen Deſcendenz des Prinzen und der Prinzeſſin 
von Glücksburg die Initiative neuer Propoſitionen dem König von 
Dänemark überläßt, und ausdrücklich feſtſetzt, daß dieſe Propoſitionen 
allen Mächten, die den Traktat unterzeichnet, zu unterbreiten ſeien. 
Dieſe Beſtimmung, die jede ſpätere Frage in Betreff der Däniſchen 
Succeſſton zu einer Europäiſchen Frage macht, it für die Jweifel⸗ 
baften und Mißtrauiſchen die einzig mögliche Garantie gegen jeden 
willkürlichen Einfluß.“ ö 4 

— Nach dem Aalborg Avis ſoll die in Betreff des Däniſchen 
Befeſtigungsweſens niedergeſetzte Kommiſſion nunmehr ihre Arbeiten 
vollendet haben und 20 Millionen Nothir., auf 5 Jahre vertheilt, 
fordern. Davon ſollen 10 Mill. anf die Befeſtigung Kopenhagens 
durch detachirte Forts au der Seeſeite nebſt Batterieen längs der Küſte 
und 3 Millionen auf Friedericia und ernen andern Punkt am kleinen 
Belt, das Uebrige zur Befeſtigung der Juſel Alſen und der Düppeler 
Höhen, ſo wie anderer Punkte im Reiche verwendet werden. 


Vermiſchtes. 

requenz der Badeorte. — Salzbrunn. Der hieſige 
Pi er täglich ein belebteres Auſehen. Schon zählt die aber 
Lifte über 1000 Nummern und noch iſt der Zufluß von Gäjten fort: 
während im Steigen begriffen. — Baden (Baden), 14. Juli. Die 
Geſammtzahl der Fremden ſeit dem 1. April iſt auf 13,494 geſtiegen. 
Auf der Juſel Norderney waren bis zum 9. Juli 275 Badegäste 
und Fremde eingetroffen. — Das „Iſchler Badeblatt“ vom 8. 
Juli weiſt 1564 Badegäſte auf. a 

— Ein Zweikampf zwiſchen zwei Deutſchen Zeitungsſchreibern, 
bei dem Orte Algier, unfern New-Orleans, am 19. Juni hat 
großes Aufſehen erregt. Zwiſchen dem Redakteur der Staatszeitung, 
Cohn, und dem Dr. Wintzel, Redakteur eines anderen Blattes, be⸗ 
ſtand ſeit einiger Zeit Brodneid, der bald zu perjönlichen Reibungen 
führte. Beide kamen überein, die Waffen entſcheiden zu laſſen. Die 
Diſtance wurde auf 15 Schritte beſtimmt und feſtgeſtellt, daß derje⸗ 
nige, welcher zuerſt aus dieſer Entfernung ſchieße, feinem Geg: 
ner jodann ſich bis auf 5 Schritte zu nähern habe. Cohn erhielt 
durch das Loos den erſten Schuß, fehlte jedoch. Er machte nun zehn 
Schritte gegen Wintzel. Letzterer hob den Arm, zielte und ſenkte nach 
einigen Minuten fein Piſtol. Schon glaubte man allgemein, daß er 
ſich befriedigt erklären und gar nicht ſchießen würde, als er plötzlich 
wieder zielte und Feuer gab. Schwer in der rechten Seite verwundet, 
ſtürzte Cohn zu Boden. Mau trug ihn behutſam nach ſeiner Woh⸗ 
nung, zweifelt jedoch an ſeinem Wiederaufkommen, da die Kugel nicht 
aus der Wunde gezogen werden konnte. Dr. Wintzel war Tags dar: 
auf noch nicht verhaftet. 

— Der Heerwurm (die Larven einiger Schneckenarten, welche 
bisweilen in Schaaren fürbaß ziehen) macht auch dieſes Jahr wieder 
von ſich reden. Die Zeitung fir Norddeutſchlaud berichtet, daß dieſe 
Inſektenzuͤge namentlich in einer feuchten Niederung rechts von der 
Lift bemerkt worden. In ſchlangenförmiger Geſtalt, zuſammenge⸗ 
ſetzt aus Millionen (die leichter geſagt ſind, als gezählt) kleiner grau⸗ 
gelber Würmer, zieht der Heerwurm langſam umher in Zügen bis zu 
einer Länge von 10 Fuß, um ſich nach einigen Tagen in kleine Mot, 
ten zu verwandeln. Der Volksmeinung nach bedeutet das Erſchei— 
nen des Heerwurms Krieg, während die Naturkundigen in ſeinem 
Marſche nur einen Vorboten zunehmender Sommerwärme ſehen. 

— Der Mann, der die Kartoffel nach Europa gebracht, 
der weltberühmte Seemann Francis Drake, au deſſen Bord eiuſt die 
Königinn Eliſabeth die erſten Kartoffeln ſpeiſte, wird ſetzt ein Denk⸗ 
mal in Offenburg erhalten. Daſſelbe wird am l7ten enthüllt werden. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 22. Juli. Der letzte Tag des Sängerfeſtes im 
Eichwalde verlief, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in großer Ge. 
müthlichfeit. Die Arrangements waren ſehr zweckmäßig getroffen; 
es war für ſchattige Sitzplätze in genügender Anzahl vom Feſt⸗Comité 
Sorge getragen, ſo daß ſich Familten und Bekannte bequem in Grup⸗ 
pen zuſammen placiren konnten. Den Eingaug zum Feſtplatze bildete 
die Bewillkommnungs-Ehreupforte, welche die Tapezirer Hr. Seifert 
und An ders für den Empfang am erſten Tage im Sommertheater 
recht zierlich angefertigt hatten, To wie auch die übrigen Dekorationen 
im Eirkus und an der Sängertribüne im Eichwalde von ihnen arranz 
girt worden waren. Der Beſuch war Fünen zu nennen, wenn man 
in Anſchlag bringt, daß das Feſt an einem Wochentage ſtattfand. 
Eine große Anzahl Damen verherrlichten durch ihre Gegenwart die 
Feſtlichkeit, eingedenk der treffenden Worte Schillers: 

Es ſoll auch ein ewiges, zartes Band 

Die Frauen, die Sänger umflechten; 

Sie wirken und weben Hand in Hand 

Den Gürtel des Schönen und Nechten. 

Geſang und Liebe im ſchoͤnen Verein 

Sie erhalten dem Leben den Jugeudſcheln 

Deshalb wurde auch den holden Frauen einer der vielen ausge: 
brachten Teaſte mit Recht gewidmet. Der Herr Oberpräfldent, als 
Protektor des Bundes, und Se. Ercellenz der kommandirende Herr Ge⸗ 
ueral erfreuten gleichfalls die Sänger durch längere Anweſenheit am 
Feſtplatz. 


Bon den Geſaugspiecen, die vorgetragen wurden, geſiel beſonders 
das von 2 Vogt ee: Lied: „Auf hoher Alp wohnt auch der 
liebe Gott“, welche auf Begehren wiederholt wurde. ; 

Uebrigens hätten wir mehr heitere Gefänge gewünſcht; bis 9 
Uhr Abends hörte man nur Sachen ernſten und ſentimentalen Inhalis, 
wiewohl das Tertbuch auch luſtige Sachen enthielt, die jedoch alle ge⸗ 
gen das Ende des Feſtes ſich drängten, welches viele Zuhörer der eins 
tretenden Abendkühle wegen nicht abwarteten. Erſt nach 10 Uhr tras 
ten die Sänger den Rückzug an und trafen, von Fackeltraͤgern vor dem 
Thor in Empfang genommen und geleitet, nach 11 Uhr auf dem 
Wilhelmsplatz ein, wo der Valet-Chor „Leb wohl, Du treues Bruder⸗ 
herz“ ſanft durch die Stille der Nacht ertönte, Herr Schmidt aus 
Bromberg Namens der Gäjte herzliche Abſchieds worte an die Poſener 
richtete und Herr Vanſelow dieſelben ebenſo herzlich erwiderte. 

Kurz vor Mitternacht trennten ſich die Sänger, um die, trotz der 
ſpäten Stunde, ſich noch ein ſtarker Zuhörerkreis verſammelt Hatte, 
nachdem die Kapelle des 11. Inf.⸗Reg. noch das bekannte Abend⸗ 
Gebet ſehr melodiös ausgeführt hatte. 
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Poſen, den 22. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war 1 Fuß 10 Zoll. 

** Neuſtadt b. P., den 29. Juli. Von den vom Hagel hier 
angerichteten Schaden auf den Feldern und von der dadurch entftande- 
nen Verarmung der betreffenden Einſaſſen habe ich Ihnen bereits be⸗ 
richtet. Die beſchädigte Oberfläche beträgt eirea I Meile im hieſigen 
Diſtritte, welche total niedergeſchlagen ift, und die armen Beſitzer find 
in größter Noth. Der hieſige K. Diſtrikts⸗Polizei⸗Commiſſarius be⸗ 
reiſte ſofort den Diſtriktstheil, wo der Hagel den Schaden angerichtet, 
tröſtete die Leute und bot alles Mögliche auf, ihnen Muth einzuflößen. 
In Folge ſeines Antrages bei der hötzeren Behörde ſoll den Verunglück— 
ten die diesjährige Grundſtener erlaſſen werden. 

Mit der Roggenernte hat man in hieſiger Gegend bereits begon- 
nen, und verſpricht dieſe bei günſtiger Witterung — es regnet leider 
faſt täglich — einen guten Ertrag. 

Endlich werden wir die letzten Ziehbrunnen, aus welchen wir öf— 
ters das von ruchloſer Hand verunreinigte Waſſer ſchöpfen mußten, 
und die dazu gehörigen galgenartigen Geruͤſte, welche unſere Straßen 
verunzierten, los werden und dafür Pumpen erhalten; es iſt bereits 
der Anfang damit gemacht, 0 

© Oſtrowo, den 20. Juli. Nicht bald hat ein Bureau eine 
ſolche Erweiterung in fo kurzer Zeit erfahren als unſer Poſtamt. 
Vor zwei oder drei Jahren verſahen den ganzen innern Dienſt: der 
Poſtmeiſter mit einem Sekretair und dem Wagen- reſp. Packmeiſter; 
für den äußern Dienſt war ein einziger Poſtbote angeſtellt. Jetzt beſteht 
das Perſoual aus Sechs Perſonen: dem Poſtmeiſter, drei Sekretären 
und zwei Wagen: reſp. Packmeiſtern; außer dem Stadtpoftboten find 
noch mehrere Landboten augeſtellt. Täglich gehen zwei Fahrpoſten 
nach Krotoſchin, eine nach Breslau, nach Kaliſch, nach Pleſchen, und 
außerdem noch Karlolpoſten nach Adelnau und Raszkow an beſtimm⸗ 
ten Tagen. Wenn man nun berückſichtigt, daß neben den vielen kour⸗ 
ſirenden Poſten auch noch täglich ein Omnibus über Krotoſchin nach 
Breslau geht und ankommt, und ſtets beſetzt, wenn nicht gar überfüllt 
iſt, ſo muß man wirklich ſtaunen und fragen, wo die Zeit und das 
Geld zu ſolcher Reiſewuth herkomme. — Das Poſtamt bleibt auf 
ſeiner Stelle, nur wird eine Erweiterung der Räumlichkeiten durch 
einen Anbau herbeigeführt. Die Paſſagierſtube iſt mit vielem Vortheil 
für die Reiſenden aus dem Poſthauſe in das vis à vis belegene Eta— 
bliſſement des Kaufmann Reimann verlegt worden. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski enthält in feiner Nummer vom 16. 
d. M. folgenden auffallenden Artikel, der von den Klopfgeiſtern, die 
auch in Warſchau ſtark ihr Wefen treiben, inſpirirt zu ſein ſcheint, und 
den wir als Curioſum mittheilen: 

Ein Gut, das der Menſchheit zum Segen gereichet und das in 
feinen Folgen unberechenbar iſt, (wahrſcheinlich das Tiſchrücken) hat 
in dieſem Augenblicke die Möglichkeit gebeten, durch nachſtehende, un— 
zweifelhafte Nachricht 50 Unglücklichen Rettung zu bringen, die in der 
edlen Abſicht, der Wiſſenſchaft zu nützen, auf einem zerbrechlichen Fahr⸗ 
zeuge, das wir mit Stolz ein Schiff zu nennen pflegen, eine weite, 
aber unglückliche Seereiſe gemacht haben und nun auf einer fernen 
Inſel des nördlichen Eismeeres zurückgehalten worden, wo entweder 
der gierige Tod, oder, was noch ſchrecklicher iſt, die Grauſamkeit wil⸗ 
der Menſchenfreſſerihrem Leben bald ein Ende machen wird. Die Expedi⸗ 
tion des Kapitäns Franklin, die vor 5 Jahren unternommen wurde, 
endigte damit, daß die Schiffe, denen die kühnen, auf Alles gefaßten 
Segler ihr Leben anvertraut batten in den Gismajjen des nördlichen 
Eismeeres einfroren. Auf dieſe Weiſe ſcheiterten die edlen Abſichten 
tie der Expedition zu Grunde lagen. Die Beſatzung der Schiffe durch 
Hunger, Kälte und Widerwärtigkeiten aller Art gedrängt und oft zwi⸗ 
ſchen Leben und Tod kaͤmpfend, wurde bald deeimirt und auf 300 
Mann heruntergebracht. Sie beſchloß daher einſtimmig, am 24. 3a; 
uuar 1850, nachdem fie die Hoffnung auf die Rücktehr in die Heimath 
zur See aufgegeben hatte, ſich durch die Eismaſſen durchzuarbeiten 
und irgendwo ein Land zu beſuchen. In dieſer Abſicht ſchlugen die 
Uuglücklichen die Richtung nach Oſten ein und erreichten endlich nach 
unſäglichen Anftrengungen, nach vieler Furcht und Angſt und nach 
manchen getäufchten Hoffnungen, eine Juſel, nachdem ſie auf dieſer 
Reife abermals 100 Genoſſen eingebüßt hatten. Unter den übrig ges 
bliebenen 200 Perſonen, die das Eiland erreichten und ſich ſchon der 
frohen Hoffnung auf baldige Rettung hingaben, befand ſich auch noch 
der Hauptführer der Expedition, der Kapitän Franklin. Zum Unglück 
hatten ſie auf eine Juſel getroffen, die zwiſchen dem 68. Grad nörd— 
licher Breite und dem 48. Grad öſtlicher Länge liegt und die vou wil⸗ 
den und grauſamen Menſcheufteſſern bewohnt war. Die Hoffnungen, 
welche der Anblick eines Menſchen Aufangs in ihnen erweckte, wurden 
leider nur zu bald auf das Grauſamſte getänſcht. Zu kaum zwei Mo⸗ 
naten blieben von 200 Perſonen nur noch 50 übrig; die audern 150, 
unter denen ſich auch der Kapitän Frauklin beſaud, waren nach den 
fürchterlichſten Martern von den Inſulanern gefreſſen worden. Die 
thatſächlichen Beweiſe für die Wahrheit uuſerer Mittheilung zu liefern, 
find wir freilich außer Stande; deſſenungeachtet aber zweifeln wir 
keinen Augenblick, daß ſich mitleidige Herzen finden werden, den am 
Leben gebliebenen Theiluehmern jener unglücklichen Expedition, die 
ſich jetzt vor den Verfolgungen der wilden Horde der Menſcheufteſſer 
in das Dickicht der Walder geflüchtet und ſich der Führung des lapfe⸗ 
ren, auf alle Unglücksfälle vorbereiteten Kapitaiuns Johnſon auver— 
traut haben, Rettung zu bringen. Derſeuige, von dem dieſe Nach⸗ 
richt kommt, hofft beſtimmt, daß die Redaktion des Kuryer War- 
szuwski es für ihre Pflicht erachten werde, die hier mitgetheilten, 
intereſſanten, authentiſchen und in, Nichts von der Wahrheit ab- 
weichenden Fakta in die Spalten ihres Blattes aufzunehmen und 
durch die Verbreitung derſelben dazu beizutragen, daß den verlaſſenen 
Uuglücklichen ſchleunigſt Hülſe gebracht werde. Bemerkt muß noch 
werden, daß die genaunte untoirthüche Juſel den Namen „än- 
berinſel“ führt, und daß die oben angegebene geographiſche Lage 
eee auf der Karte einem jeden Seefahrer leicht zu bezeichnen iſt. 
Schließlich fügen wir noch die recht dringende Bitte hinzu, daß der⸗ 
jenige, der die Abſicht haben dürfte, den Unglücklichen die lang er— 
ſehute Rettung zu bringen, ja feinen Augenblick länger damit zögern 
möge; deun was helfen ſpäter alle lagen, wenn man die guͤnſtige 
Zeit zur Rettung hat verſtreichen laſſen 

Vielleicht hofft der Kuryer WarszawWski durch die Mittheilung des 
obigen Artikels die bedeutende Belohnung zu gewinnen, die von einem 
Vereine in London demjenigen ausgeſetzt worden iſt, der die erſte ſichere 
Nachricht über das Schicksal der Frauklinſchen Expedition zu geben im 
Stande iſt! 

Fortfegung aus Nr. 167. Wie ſeit Caſimir dem Großen bis 
auf Sigismund III. die Wiſſenſchaften, die Bildung und Literatur in 
Polen im Allgemeinen blühten, fo nahm auch die mediziniſche Wiſſen⸗ 


ſchaft und Literatur in dieſer Periode einen höheren Aufſchwung, was 
der Verfaſſer auf eine höchſt intereſſante Weiſe mit gediegener Sach⸗ 
kenntniß nachweiſt. Es find dies jene glänzenden Zeiten, in denen 
Männer lebten wie Gregor von Sanok, Nikolaus Kopernicus, Dlu⸗ 
goſz, Johann von Glogau, Albert von Brudzewo, Erasmus Ciolek, 
Zbigniew Olesnicki, Stoſz, Andreas Krzyckt, Dantyſzek, Janicki, 
Joh. Kochanowski, Joh. Zamoyski, die Gebrüder Bilski, Gornicki, 
Skarga und viele andere Gelehrte, durch welche Polen den übrigen 
Voͤltern Europas in wiſſenſchaftlicher Hinſicht gleichfam oder dieſel⸗ 
ben wohl gar übertraf. Die Gelehrten genoſſen hohes Anſehen: Si⸗ 
gismund J., der Beſchützer der Wiſſenſchaften, verlieh im Jahre 1535 
dem geſammten Lehrerſtande, der unter der Leitung des Rektors der 
Krakauer Akademie ſtand, die Adelswürde (Bd. I., S. 125). Die 
Polen waren im Auslande ſehr geachtet. Erasmus von Rotterdam 
ſpricht ſich höchſt ſchmeichelhaft über die Polniſche Nation aus. Die 
in dieſer Periode dargeſtellte Geſchichte der Arzeneikunde iſt daher für 
den Leſer höchſt intereſſaut. Polen beſaß damals auch einen Arzt, 
Joſeph Strus, deſſen Ruf in ganz Europa verbreitet war. Er war 
in Poſen im Jahre 1510 geboren und wurde von Sigismund II. zum 
Hofarzt der Königin Iſabella von Ungarn berufen. Sein Ruf war 
damals ſo groß, daß der Türkiſche Sultan Soliman II., als er an 
einer ſchweren Krankheit darniederlag, ihn aus Ungarn zu ſich berief 
und Philipp II. von Spanien ſich ſogar bemühte, ihn zu feinem Leib⸗ 
arzt zu machen. Indeß Sigismund Auguſt, den es beleidigt hatte, 
daß man einen ſo berühmten Mann durch Geldanerbietungen ihm ab⸗ 
ſpenſtig machen wollte, ernaunte Dr. Strus zu ſeinem Leibarzt und 
gab ihm ein weit größeres Gehalt (Bd. I. S. 138). 

Das erſte größere mediziniſche Werk in Polniſcher Sprache iſt im 
Jahre 1423 von einem unbekannten Verfaſſer geſchrieben worden, 
alſo 100 Jahre früher, als das Leben Jeſu Chriſti von Baltha⸗ 
far Opec. Die Nachricht davon hat Dr. v. Gaſiorowski aus Richter's 
Geſchichte der Medizin in Rußland entnommen. 

In der vierten Periode oder in der Periode des goldenen Zeit— 
alters giebt der Verfaſſer ſpezielle Nachrichten über die einzelnen Zweige 
der mediziniſchen Wiſſeuſchaft in Polen, z. B. über die Therapie, Chi⸗ 
rurgie, Geburtshülfe, Anatomie und Phyſiologie, Thierheilkunde, über 
das gerichtliche und polizeiliche Medizinalweſen. 

Wie der Leſer im erſten Bande des v. Gaſiorowskb'ſchen Werkes 
eine beſondere Freude empfindet, wenn er mit den großen Männern, 
mit den gelehrten Aerzten, bekannt wird, welche durch ihre Gelehr— 
ſamkeit den Ruhm Polens weit über die Grenzen des eigenen Landes 
binaus verbreiteten, ſo fühlt er ſich bei Durchleſung des zweiten Ban⸗ 
des, der die unglückliche Periode von 1722 bis 1764 behandelt, faſt 
auf jeder Seite von Schmerz und Betrübniß ergriffen, wenn er ſieht, 
wie die Wiſſenſchaften, die Bildung und die Sitten in der Poln. Nation 
in Verfall gerathen und dadurch die Bedeutung derſelben immer mehr 
ſinkt. In dieſer Periode finden wir nur Ausländer als Aerzte in Polen. 
Die Urſachen dieſer traurigen Erſcheinung waren der Verfall der hö⸗ 
heren und niederen Schulen, die beſtändigen Kriege u. Unglücksfälle, die 
unglückſeligen Religionsſtreitigkeiten und Verfolgungen, die Anarchie, 
die Beſtechlichkelt, die Begierde nach fremden Gut, die inneren Zwi⸗ 
ſtigkeiten, die Abneigung gegen die Wiſſenſchaften, die Zügelloſigkeit, 
die allgemeine Sitten-Verderbniß und die Verſchlechterung und Ver⸗ 
drängung der Mutterſprache zuerſt durch die Latefniſche, ſpäter durch 
die Franzoͤſiſche Sprache. „Die Krakauer Akademie, ſagt der Verfaſſer, 
die in früheren Zeiten die Quelle unſerer Bildung geweſen, war 
jetzt fo tief geſunten, daß fie ſich in dieſer Periode nicht mehr zu ihrer 
früheren Bedeutung erheben konnte; ſie gerieth im Gegentheil immer 
mehr in Verfall und mit ihr verſanken die Wiſſenſchaften in ganz Po⸗ 
len in tiefe Nacht. Es leuchtet von ſelbſt ein, daß die Söhne armer 
Eltern, die auf den Landesſchulen wegen der ſchlechten Beſchaffenheit 
derſelben ihre Ausbildung nicht erhalten konnten, um ſo mehr außer 
Stande waren, ſich dieſelbe auf ausländiſchen Univerfitäten zu er⸗ 
werben, als dazu ein bedeutendes Vermögen erforderlich war. Die 
Reichen hatten größten Theils keine Luſt zum Studiren, und wenn ja 
einmal einer eine ausländiſche Univerfität beſuchte, To galt von ihm 
das Wort eines großen Mannes jener Zeit: „Als Kalb reiſte er weg, 
als Ochſe iſt er wiedergekehrt.“ Es war nicht mehr in Polen, wie im 
16. Jahrhundert, wo die Söhne der reichſten Familien, nachdem ſie 
auf den inländiſchen Schulen eine tüchtige Vorbildung erhalten hatten, 
die ausländiſchen Univerfitäten bezogen, um durch ein ernftes und an⸗ 
geſtrengtes Studium ihre Kenntniſſe zu vermehren und ihre Bildung 
zu erhöhen; jetzt reiſten fie nur ins Ausland, um das von 
den Eltern geſammelte Vermögen zu verpraſſen und ihre eigene 
Geſundheit zu ruiniren. Es war jetzt nicht mehr, wie im 
ſechszehnten Jahrhundert, wo die Söhne der reichſten Familien mit 
allen Eifer den Wiſſenſchaften oblagen und wo die ärmere talent⸗ 
volle Jugend zum Zwecke ihrer Ausbildung im Auslande reichlich un⸗ 
terſtützt wurde. Im 17. und in der erſten Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
derts ergab ſich der polniſche Adel größten Theils einem ausſchweifen⸗ 
den, lururiöſen Leben, huldigte dem Muͤßiggange, entzog ſich den 
Landesgeſetzen, unterdrückte die Schwächeren u. ſ. w. Statt die Bil⸗ 
dung zu befördern, ſuchte er dieſelbe vielmehr zu unterdrücken. Einen 
traurigen Belag dazu liefert das Verfahren des Staroſten v. Kowalski, 
der fi von einem feiner Unterthanen 100 Imperialen dafür zahlen 
ließ, daß er dem Sohne deſſelben erlaubte, eine ausländiſche Univer⸗ 
ſität zu beſuchen. Wahrlich, ein Verfahren, das ewige Schande und 
Verachtung verdient! Was konnte alſo eine ſolche Stimmung der 
Nation, der Verfall der Schulen, der Mangel an Luſt zum Studium 
bei den Reicheren und an Fonds bei den Aermeren für andere Folgen 
nach ſich ziehen, als eine allgemeine Verfinſterung und Verdummung 
des Volkes? Und dies war in der That der Fall! Wer es nicht 
glauben will, der itberzeuge ſich davon aus der polniſchen Geſchichte.“ 

„Der Verfall der Wiſſeuſchaften und das Unglück des Landes, 
fährt der Verfaſſer mit den Worten Joh. Suiadeckl s fort, begaun 
unter der Herrſchaft der Könige aus der Familie Waſa. Die Kriege 
mit dem Auslande, die Stürme im Innern, das Verderbniß der 
Sitten, die allgemeine Sucht, ſich aus dem Staatsſchatz zu bereichern, 
die Ungerechtigkeit der Tribunale und der Landgerichte, der Indiffi⸗ 
rentismus der Reichstage, welche die Warnungen Joh. v. Zamojsti's 
vergaßen, zehrten die aufgehäuften Schätze Caſimir's des Großen auf, 
verringerten durch Reduetlons-Dekrete die Capitalien tugendhafter 
Bürger und Biſchöfe, bewirkten die Verarmung der Krakauer Akade⸗ 
mie, welche den gänzlichen Verfall der Wiſſenſchaften bis zur Zeit der 
Herrſchaft des Königs Stanislaus Auguſt zur nothwendigen Folge 
hatte.“ (Schluß folgt.) 
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Handels ⸗ Berichte. 


Berlin, den 21. Juli. Weizen Loco 88 Pfd. Nakeler 713 Rt. bez., 
883 Pfd. von der Netze ſchw. 71 Mt. bez. Neggen loco 53 a 58 Ni., 2 
Juli 54 a 524 Rt, verk., p. Juli August 53 a 52 a 524 Ri. verk., p 


Nuguft: September 
p. B e 49% a 49% Rt. verk. 
Gerſte 40 a 42 Rt. 
Hafer, loco 29 a 31 Rt. 
Erbſen 56 a 62 It. 


Minterrapps, Winterrübfen, Sommerrübſen und Leinſamen ohne Handel. 
p. Juli⸗Sept.⸗Okt., 


Rüböl durchweg 11 Rt. Br., 1023 a 11 Nt. Gd., 
Okt.⸗Nov. 11 Rt., p. Nov.⸗Dec. 107 a 11 Rt. bez. 
Leinöl loco und Lief, 11 Rt. Br. 
Spiritus loco ohne Faß 273 Rt. bez., 
26 Rt. verk. u. Gd., 273 Rt. Br., 
27 Rt. Geld., b. September⸗Oktober 24) 
p. Okt.⸗Nov. 23 Rt. bez, 231 Rt. Br., 231 Rt. Gd. 
Weizen. Verkäufer zeigten ſich 
chenden Preiſen verkauft. 
Stettin, den 21. Juli. Regnig. 
Weizen matter, 89—90 ufd. gelb. p. Sept. ⸗Okt 7 
Roggen ſiau, p. 
p. September⸗Oktober 51 
Rübſen 69 a 72 Mt. 
Rüböl ieſt, p. Juli 103 


Mt. bez. u. Br. 


bez. 


Ri. bez. u. Br. 


1044 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 131 5 


bez., P- 
15% Gd. 


Auguſt 132 9 bez., p. Sept.⸗Okt. 14 3 Br., 


Verantw. Redakteur: 


Sommer: Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 23. Juli: Sie iſt verhei⸗ 
rathet, oder: Der Vagabund und 
feine Familie. Nomantiſch⸗komiſches Charak⸗ 
terbild mit Geſang in drei Akten von Friedrich Kai⸗ 
ſer. Muſik von A. Müller. 

Sonntag den 24. Juli zum erſten Male: Vet⸗ 
ter Flauſing, oder: Nur flott leben. 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von A. Weirauch und 
C. Wachenhuſen. Muſik von Stiegmann. 

Jeanette Holz, 
Salomon Baſch, 
Verlobte. 

Wreſchen — Kozmin — Juli 1853. 
Das neu eingeführte 

Geſangbuch zur Petri - Kirche 
iſt in verfchtedenen Einbänden zu den dilligſten 
Preiſen zu haben bei 
Leteltoig Johann Meyer, 

3 Neue Straße. 

Noth wendiger Verkauf. 
Königliches Kreis, Gericht Ye Poſen, 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen 

Poſen, den 28. April 1853. 

Das dem Subdiaconus Stanislaus Göruy 
gehörige, auf der Vorſtadt Walliſchei zu Poſen 
belegene Grundſtück Nr. 9., abgeſchätzt auf 5560 
Rthlr. 26 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 15. December 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätenden werden aufgebo⸗ 
ten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 
in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben des 
Subdiakonus Stanislaus Goͤrny werden hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen. 

Aufgebot. 

Auf dem im Kreiſe Wongrowitz belegenen, der 
Anna verehelichten v. Dobreniecta, gebenen 
v. Brzeska, verwittwet geweſenen v. Grabska, 
zugehörigen adeligen Gute Kuſzewo iſt Rubr. II. 
sub Nr. 6. für den Ehemann der genannten Ber 
figerin Maximilian von Dobroniecki auf 
Grund des Ehevertrages vom 19. November 1814 
und des Hypotheken-Inſtruments vom 21. Auguſt 
1822 unterm 29. Auguſt 1822 die Berechtigung 
eingetragen, daß ihm drei Viertheile des geſammten 
be- und unbeweglichen Vermögens feiner genannten 
Ehefrau als Eigenthum zufallen ſollen, wenn die⸗ 
ſelbe von ihm kinderlos verſtirbt. 

Die Ausfertigung des Ehevertrages vom 19. No⸗ 
vember 1814, des Hypotheken-Inſtruments vom 
21. Auguſt 1822 und des Hypothekenſcheins vom 
29. Auguſt 1822 ſoll bei dem im Jahre 1825 zu 
Kuſzewo ſtattgehabten Brande abhanden ge— 
kommen fein. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche an die 
eingetragene Berechtigung oder die darüber ausge⸗ 
ſtellten, oben erwähnten Dokumente als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefsinhaber 
Anſpruch machen, zu dem auf 

den 12. September c. Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Kreisrichter 
Müller angeſetzten Termine Behufs der Geltend— 
machung ihrer Anſprüche unter der Warnung vor⸗ 
geladen, daß ſie außerdem mit ihren Auſprüchen 


— 


kwüfludirt und ihnen ein ewiges Stillſchweigen wir 
5 — nn ein ewiges Stillſchweigen wird 
Wed, den 26. April 1853. 
er. nigl. Kreis⸗Gericht, 1. Abtheilung. 
Pferde Anktlon auf dem Königl. Lands 
13. Au geſtüt zu Zirke. 
Am 13. Auguſt d. J Vormittags 10 Uhr 


ſollen auf dem Königl. Land 
oll grangirte Beſchäler „aeſtüt zu Jirke meh⸗ 


rere all 5 und einige fi 
des daſigen Zuchtgeſtüts gegen gleich unge Blende 
ahlung in Preuß. Münzſorten . 


t ar gen, ſo wie bi 
2 en Bedingun r e die zum Ver⸗ 
Tin fenben Pferde ſelbſt find Tages zuvor im 
kauf 3 3 irke zu ſehen. 
4. Juli 1853. 
Poſen 


etwas nachgiebiger. 
Ruböl feſt. Spiritus matter. 


4 


52 Rt. bez., p. Sept.⸗Oft. 504 a 50 a 504 Rt. bez., 


p. Juli u. Juli⸗Auguſt 27 a 
p. Auguſt⸗September 263 Rt. Br., 
Rt. bez. u. Gd., 244 Rt. Br., 


Juli 543 Rt. bez. u. Br., p. Juli⸗Aug. 53 Rt. bez, b. P.; 


Rt. bez. u. Gd., p. Juli⸗Aug. \ 
Sept. 104 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 105 Rt. Br., p. Ottober⸗November IIa 


Juli 132 9 bez., p. Juli⸗ 


G. G. H. Violet in Poſen. 


ſches Land-Geſtüt. 


4 


nAEAR. 
Sperling aus Trzemeſzno; 


aus Obiezierze. 
HOTEL DE 


- aus Gosciej 
Roggen zu weis Sosciejewo, 


v. Lubomeski aus Schmiegel; 


Ni. bez. u. Br. 


| KRolno aus Kolo, Friedmann 
DREI LILIEN. 
beamter Rippke aus Karge. 
WEISSER ADLER. 
Karpowski aus Samter; 


do, p. Aug. ⸗ 


EICHENER BORN. 


Submiffion auf Drainröhren. 

Die Königliche Verwaltung der Stargard-Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn bedarf bis zum 1. September d. J. 
24,000 Stück Drainröhren, davon 12,000 Stück 
14 Zoll weit und 13 Zoll lang und 12,000 Stück 
2 Zoll weit und 13 Zoll lang; ferner 12,500 kleine 
Muffe dazu von 2 Zoll Länge. Es iſt zu dieſem 
Behuf ein Submiſſionstermin auf Mittwoch den 
27. Juli Vormittags 10 Uhr im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten auf Bahnhof Poſen angeſetzt. 


+ 
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Lieferungsluſtige, welche perſönlich zu erſcheinen 
behindert ſind, mögen ihre Offerten in verſiegeltem 
Convert mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Drains“ 
bis zum Tage des Termins elnſenden. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen liegen einige Tage vorher zur 
Einſicht aus. Poſen, den 21. Juli 1853. 

Im Auftrage der Königl. Direktion der Oſtbahn 

der commiſſ. Eiſenbahnbaumeiſter 
Pleſſner. 
r @+ 
Vom 1. Auguſt ab kann ich wieder einige 

neue Stunden aunehmen. Mein Unterricht im 

Pianoforteſpiel iſt ſtets mit einiger Anweiſung 

in der Theorie verbunden. Ich wohne Frie- 

drichsſtraße Nr. 25. 2 Treppen hoch. 6 

Ed. Pathe. ® 
Componiſt und Muſiklehrer. 3 
389995959955 9908553598395 8356, 

Am heutigen Tage haben wir Herrn 
Au guſt Herrmann allhier unſere ge⸗ 
ſammten Eiſenwaaren⸗Vorräthe überge⸗ 
ben, auch demſelben den bisherigen Ver⸗ 
kaufs⸗Laden überlaſſen, in welchem Herr 
Herrmann das Eiſen⸗Geſchäft für ei⸗ 
gene Rechnung fortführen wird. 

Activa und Paſſiva unſeres Eiſenge⸗ 
ſchäfts hat unſer Herr Nachfolger nicht 
übernommen, ſondern werden wir dieſe 
in unſerm bisherigen Comtoir ſelbſt ein⸗ 
ziehen und berichtigen, ſo wie auch das 
Speditious⸗, Commiſſious⸗ und Jucaſſa⸗ 
Gefchäft unter der alten Firma unver⸗ 
ändert beibehalten. 

Unſern geehrten Eiſen-Abnehmern 
ſagen wir für das uns geſchenkte Ver⸗ 
trauen und Wohlwollen unfern beſten 
Dank und bitten, daſſelbe auch auf un⸗ 
fern Herrn Nachfolger gütigſt übertra⸗ 
gen zu wollen. 

Gleichzeitig erſuchen wir unſere reſp. 
Schuldner die uns zukommenden Beträge 
gefälligſt in möglichſt kurzer Zeit und 
ſpäteſtens in zwei Monaten zu berichtigen. 

Poſen, den 18. Juli 1853. 

D. L. Lubenau Wwe. & John. 

Bezug nehmend auf vorſtehende An⸗ 
nonce der Herren D. L. Luben au 
Wwe. & Sohn, erlaube ich mir hiermit 
das nun wiederum aufs Vollſtändigſte 
aſſortirte Lager beftens zu empfehlen und 
verſpreche prompte und reelle Bedienung. 

Auguſt Herrmann. 

Wagenſchmiere. 

Die Haupt-Niederlage unferer bereits bekannten, 
von der Königl. General-Inſpektion der Artillerie 
empfohlenen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn 
J. Ephraim in Poſen, alten Markt 79. 
Die neue Beleuchtungs⸗Geſellſchaft 
in Hamburg. 
a NWoblee. Direttor. 


Angekommene Freude. 
Vom 22. Jult. 


Frau Gutspächter v. Brodzka aus Zydowko; Frau Kreisrichter 

\ Landſchaftsrach Sypniewski aus Chra“ 
plewo und Partikulier Graf Migczynski aus Dembno. 

BUSCH'’S HOTEL DE ROME. KreisgerichtsDirektor Guderian aus 
Wreſchen; Frau Rechtsanwalt Hellhoff aus Schroda; die Kaufleute 
Balzer aus Stettin, Becker aus Hamburg und Gutsbeſitzer v. Turno 


DRESDE. Die Kaufleute Michaelis aus Leipzig und 
Kraferſt aus Köln; die Gutsbeſizer v. Breza aus Uscikowo, Michaelis 


Pſarsfie, v. Sucheeli aus Rozyrze und v. Moraczewski aus Ciſzewo. 
HOTEL DE BERLIN. Die Kommifjarien 


Prediger Eſche aus Wengrowitz; Gerbermeiſter Klette aus Neuſtadt 

ö vreisrichter Köhler aus Inowrackaw. 

| HOTEL DE SAX E. Die Handelsleute Peterkowski i 
1 aus Dombie und Jablinski aus Pitrikau. 

Gutsbeſitzer Rankowski aus Katarzynowo; 


Gutspächter Eweſt aus Noſterſchütz; 
Kaufmann Melzer aus Wronke. 
| HOTEL DE VIENNE. Frau Partifulier v. Piaſecka aus 
Gutspächter Brownsford aus Chudice. 

Kaufmann Sinoſohn aus Lubaſz. 


Kreuzkirche. Vorm.: 
zei Pred. Friedri 


Herr Diakonus Wenzel. 


Garniſonkirche. Vorm.: Herr 


Nachm.: 
Chriſtkathol, 


Ev. luth. Gemeinde. Vorm: 


Verbindungen. 
in Roſenberg 
Geburten. 


Hr. 
Ein Sohn: 


aus Sempolno, 


ftädt in Berlin; Hrn. Prof. Haaſe 


Smielowo; Breslau; Hrn Apotheker Kraft in 


Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Conf. 


S x A 
Steuer- Seydell in Liebeſitz; Hın. Grafen v. 
Konditor Hrn. Dr. med. Günsburg in Breslau; e 


Kirchen: Nach ü 

richten für Poſen. 
Sonntag den 24. Juli c. werden predigen: 
= Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: 


Rath Dr, Siedler. — Nachm.: 


Div.⸗Pred. Bork (Communion). — 


Herr Prediger Graf. 
Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Po 
Herr Paſtor B ar r. 


. ‚oh 
tochieen der genannten chriſtlichen Kirch i 
In den Baroch dom 18, bie al, Juli 189 dag in der Woche 


Graf Wollowiez aus Dzialyn. Graf Plater aus Geboren: 4 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
9489 5. Noka . Geſtorben: 5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Dehne aus Berlin und Getraut: 7 Paar. 
Stallmeifter Bernhard aus Breslau; — 
Auswärtige 


Familien: Nachrichten. 
Paſtor Fichtner mit Frl. Eveline Kierſtein 
dem Hrn. H. Roſenberg in Berlin; Hru. 
Poſadowaky⸗Wehner in Blotinitz; 
ine Tochter: dem Hrn. C. Hoffe 
in Breslau: Hrn. Apotheker Nohr in 
Neuſtadt in Ob.⸗Schleſien; Hrn. von 
Wietersheim, Hauptmann im 18. Iuf.⸗Rext. in Glogan n 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


| Frauzöſiſche Mählenſtein ⸗Fabrik 


Ku 


von 
FRIEDRICH WEGNER in Stettin. 


Hiermit bringe ich zur gefälligen Kenntniß, daß 
ich mit den ſchönen mittel- harten und fein ⸗poröſen 
Franzoͤſiſchen Mühlenſteinſtücken, welche ſich gauz 
vorzüglich ſowohl zu einer feinen, weißen, als auch 
beſonders ertrags fähigen Weizenmüllerei eignen, 


wieder reichhaltig verſehen bin, und ſowohl meine lon aufsteigen. 


2 
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Garten. 


Heute Sonnabend den 23. Juli. 


Grosses Garten- Concert à la Gung’l 


unter der Direktion des Herrn Scholz. 
Entree à Perſon 21 Sgr. Familien zu 3 Perſonen 
5 Sgr. Anfang 6 Uhr Nachmittags. Zwiſchen der 
erſten und zweiten Abtheilung wird ein Luftbal⸗ 


Kufus. 


zur Weizen ⸗, als auch zur Weizen- und Roggen — 
reſp. zur Roggenmüllerei allein fabrizirten Franz. 
Muͤhlenſteine unter Garautie ihrer Dauerhaf⸗ 
tigkeit und Mahlfähigkeit hiermit beſtens em⸗ 
pfehle, und ſowohl bei ſchriftlichen als mündlichen 
Aufträgen billigſte Preiſe und völlige Zufriedenſtel⸗ 
lung, ſo wie ſorgfältige Wahrnehmung ſeines In⸗ 
tereſſes jedem mich Beauftragenden zuſichere. 


Friedrich Wegner in Stettin, 
Heumarkt Nr. 29. 


Friſche Apfelſinen-Wein-Bowle und Apfelſinen⸗ 
Cardinal in Flaſchen zu 10 Sgr. offerirt die Hand⸗ 
lung O. W. Fiedler am Breslauerthorplatze. 


Breiteſtraße Nr. 12. 


Winiary beim 


ſchen 1 bis 2 Uhr gegen 
gebühren in Empfang genommen werden 
Geberſtraße Nr. 46. eine Treppe hoch. 


Buden . * gefunden wor⸗ 
aun elbige auf Fort 
Unteroffizier Kolbe der 11. Kom⸗ 
pagnie 11. Regiments abholen. 


Es iſt eine goldene 
den; der Eigenthümer 


CAFE ROYAL 
im H oyerfiben Garten am Luifenhain. 
Sonnabend den 23. und Sonntag den 24. Juli 
großes Coneert. W. Falkenstein. 


iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


Wronker⸗ und Krämerſtraßen-Ecke Nr. 25 ift 
der zweite große Laden mit Schaufenſter fofert oder 


von Michaelis ab zu vermiethen. Näheres in der Wei 1 e Ss 
* Mn * eizen . Schfl. Z. 2 5 
Tabaks⸗Handlung daſelbſt. n dito 21216 
. an Jacke Beayaeiie. RE st lit 
= Wilhelmsſtraße Nr. 9. find vom 1. Oktober SS aha 11103 
1 Geſchäfts⸗Lokal von 2 Stuben, Parterre, wo, Buchweizen dito 1114| 6 
zu Keller auch Remiſe gegeben werden kaun, und He site De 
2 Zimmer im 2. Stock nach der Straße, mit auch leu, d. Cir. 2. 110 Pfad... — 20 — 
ohne Möbel und Stallung, zu vermiethen. Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd.. 48 — | — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 1176 


3 Zimmer, 1 Küche und Zubehör find Krämerz 
und Judenſtraßen⸗Ecke Nr. 1. zwei Treppen hoch zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


amtlich.) 
213-224 Rthlr. 


Berlin, den 21. Juli 1853. 


COURS- BERICHT. 


Marktpreis für Spiritus vom 22. Juli. 
Pro Tonne von 120 Quart zu 808 


Ein Portemonnaie, einige Thaler enthaltend, 
iſt am 20. d. Mts. Abends in der Waſſerſtraße ges 
funden worden. Daſſelbe kann des Mittags zwi⸗ 
ı Erſtattung der Juſertions⸗ 


große 


Posener Markt-Bericht vom 22. Juli. 


Von 
L 


hir. Sgr. Pf. Irblr Sgr. Pt. 


l 


ralleg 


BE ag VOTE range 


preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


Zt. | Brief. | Geld. 
— —— — — 
Freiwillige Staats-Anleibe . » 44 | — | 1007 | Aachen-Mastrichter. ... . .. 4 842 847 
Staats-Anleihe von 18500 4\ — 1012 a ee 4 En 78 
dito von 1852 44 | — | 1012 | Berlin-Anhaltische . 4 2 41 |— 66 
2 dito von 18538383 4 12 931 ‚Alte i dire 1 2 4 — 7 
taats-Schuld-Scheine Pr or 3% erlin-Hamburg« RRR — 103 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . « «| — | = | 7 0 r 43 — 103 
Kur- u. Nahmsckische Sehuldv.. . 31 — | = Berlin note 1 He 96] 96% 
Berliner Stadt-Obligationen „.. » - Sr 101: 13 Prior. . ee 4 100 — 
dito dito i ier I. . 4 10 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 31 — . een L. D. e 44 1011 — 
Ostpreussische dito 31 — 97 Berlin-Stettiner Er n | = ass 
Pommersche N 1.33. 99 — dito dito Prior 2 
Posensche dito 44 = 104! Breslau-Freiburger St.. % 4 12318 
dito neue dito Ba — 981 | Cöln-Mindener „rt rnen. 33 — | 1223 
Schlesische dito „„ „3 — — dito dite Prior „„ re 44 — 101 
Westpreussische dito 3 „ 4 344 — 964 | dito dito II. E.. b |, RO 
Posensche Rentenbriefe. . 2... +: 4 | 1004| — Krakau-Oberschlesische. - » » . a 4 — 932 
Pr. 1 . nn ae S 4ı|—- — 
Cassen- Verelns-Bank- Aktien. . 4 1 er Kiel-Altonäan 2... .:.. 2m — I_ 
Louisd’or ...., . Bein DI — et Magdeburg-!alberstädter. ...- + * 4 | 189 | 189 
* dito Win 55 244 7 46 
0⅛ͤ A 5 — | 100 
Ausländische Fonds. Wieden ieee 4 10 ? 
— — — f 8 10 —— 
f dito Prio 
Zt. | Brief.| Geld. dio Brior. 10 Ser > * — — 5 
Russisch-Englise ; Een . 10 rior, IV. Ser. 2 
ee ee 
dito 1 (tgl.. ebe Le = Sn De 
dito P. Schatz ol. „ 4 — 951 8 le Litt. A. „ ARM 31 225 225 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — 911 Prinz Will Lie B. % . 314 — 185 
dito 500 Fl. I. k deintbehd ne (StV. be e e 
d 300 Fl.- I. . dito 8 4485, 85 
dito A. 300 fl. 2 | Ruhrort-c (St) Prior — 44. 920 — 
dito B. 200 l. er — 373 3 releld n 1 94} 
Kurhessische 40 Rib : — 23 — Fo wei osener TR a 95 
Badensche 35 Fl 4 — — ringer „ nt e . . 44 1133 113 
Lübecker St.-Anleibhe - i Prior. don 1141 — 1021 
örse wurden für Eisenbahn-Akti ilhelms-Babn t =. „0. 4|— | 2164 


Anfangs der Geschälts aber wurd 
“17: 1 des Gese sa er wurde es matter 
u 7 1 von ausländischen mehrere etwas b 


2. f 3 esse — 
beliebt, Hamburg in beiden Sichten, Paris und Wien BEIN 


höher, 


und schloss niedriger. 


en bei belebtem Geschäft merklich höhere Course be- 
Von inländischen Fonds wur- 


echsel auf die meisten Plätze waren 


